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Stellungnahme zum Kernprogramm Bündner Schule 2010

Sehr geehrter Herr Regierungspräsident

Sehr geehrte Mitarbeitende des Amtes für Volksschule und Sport

Der Schulrat der Gemeinde Igis hat an seiner Sitzung vom 21. Februar 2006 das Kernprogramm Bündner Schule 2010 diskutiert. Er ist der Meinung, dass das Kernprogramm einen umfassenden Überblick über die möglichen Entwicklungen im Bereich der Volksschule bietet. Wir danken Ihnen für die Gelegenheit zur Stellungnahme und bitten Sie, die nachstehenden Aspekte und Meinungen bei der weiteren Arbeit am Kernprogramm zu berücksichtigen. Die in dieser Stellungnahme nicht erwähnten Punkte des Kernprogramms erachtet der Schulrat als zweckmässig.  

1. Mehr Tiefe als Breite

- Fachbereiche: 
Wir unterstützen die Einführung von durchgängigen und einheitlichen Fachbereichen und erachten die prozentualen Anteile der Bereiche als vernünftig.

- Kompaktwochen:    Wir unterstützen das Bestreben, 2  Wochen pro Jahr  für besondere Unterrichtsformen einzusetzen, die Form der Woche  (Kompakt oder Projekt) sowie die Fachwahl sollte jedoch der Schulträgerschaft resp. den einzelnen Schulhäusern überlassen werden, damit identitätsstärkende Lösungen möglich sind.

- internationale 

  Abschlüsse : 
Wir erachten es als gut, wenn diese Möglichkeit für die Schüler von der Volksschule angeboten wird.

- Überprüfung u.

   Reduktion der

   Lektionentafel:  
Der Reduktion stehen wir sehr positiv gegenüber. Eine genauere Prüfung der Lektionenzahlen auf den einzelnen Schulstufen zeigt aber, dass die generelle Vorgabe einer Reduktion von 10 bis 20 % nicht in allen Fällen erreicht wird.   

- Zeitmenü:  
Die vorgeschlagenen Zeitmenüs erscheinen uns als guter Weg zur verbesserten Regelmässigkeit der Präsenzzeiten in der Schule und kommen den Bedürfnissen der Eltern in angemessenem Rahmen entgegen.
- Flexibler Schul-

  eintritt/Kombi-

  klassen:  
Ein Kindergarteneintritt mit 4 Jahren ist aus unserer Sicht sinnvoll. Wir sind jedoch entschieden der Ansicht, dass der Vorschlag mit einem zweijährigen Kindergarten und einer anschliessenden Kombiklasse für das 1. und 2. Schuljahr abzulehnen ist. Diese bündnerische Sonderlösung zielt an der geplanten Harmonisierung des Schweizerischen Schulsystems vorbei. Das Basis- oder Grundstufenmodell, welches die künstliche Trennung von Spielen und systematischem Lernen aufhebt und auf die Teilung in Kindergarten und Schule verzichtet, ist die weitaus bessere Lösung. Das Argument mit der besonderen Situation in Graubünden bezüglich räumlicher Trennung von Kindergärten und Schulen in Graubünden überzeugt nicht, da dies erstens bei weitem nicht in allen Gemeinden unseres Kantons der Fall ist und zweitens die räumliche Trennung auch in anderen Kantonen, welche bereits an Versuchen mit Basis- und Grundstufenmodell beteiligt sind, vorhanden ist.

- Schnittstelle

   8. Schuljahr:
Die Einführung des internetgestützten Testsystems Stellwerk wird von uns sehr begrüsst und wir hoffen, dass dadurch ein einheitlicherer Wissensstand entsteht.

- Neugestaltung

   9.Schuljahr: 
Wir sehen dies als Chance, wenn zielgerichtete Module angeboten werden können.

- 40 Schulwochen: 
Es ist sinnvoll, wenn sich Graubünden der übrigen Schweiz angleicht.

- Schulleitung: 
Schulleitungen tragen zur Qualitätssteigerung der Volksschule bei. Die Rahmenbedingungen für den Einsatz von Schulleitungen müssen kantonal vereinheitlicht werden.

2. Integration

Die umfassende Integration von Kindern, welche heute die Einführungs- oder Kleinklasse besuchen, unterstützen wir. Sofern möglich, stehen wir auch einer Integration von Kindern mit körperlicher Behinderung positiv gegenüber. Voraussetzung ist allerdings in beiden Fällen ein angemessenes sonderpädagogisches Grundangebot, das den Besonderheiten dieses Modells Rechnung trägt. Bei Kindern mit sehr hohem Förderbedarf (geistige oder mehrfache Behinderung) vertreten wir die Meinung, dass eine Integration weder den behinderten noch den gesunden Kindern gerecht wird. In diesen Fällen bevorzugen wir weiterhin die Lösung mit einem sonderpädagogischen Angebot in getrennten Schulen resp. Heimen. Der Entscheid über die Integration soll nach wie vor auf der Ebene der Schulträgerschaften gefällt werden.

3. Zwei Fremdsprachen auf der Primarstufe

Wir sind grundsätzlich gegen eine zweite Fremdsprache auf der Primarstufe, da wir eine Überforderung der Kinder befürchten. In besonderem Masse dürfte sich dieses Problem bei Kindern ohne ausreichende Deutschkenntnisse zeigen. Sollte die zweite Frühfremdsprache trotzdem beschlossen werden, bevorzugen wir Variante A mit der ersten Frühfremdsprache im 3. und der zweiten Frühfremdsprache im 5. Schuljahr, wobei wir uns nicht festlegen möchten, ob Englisch im 3. oder 5. Schuljahr zum Zuge kommen soll. 

4. Stärkung der Volksschul-Oberstufe

Wir unterstützen Variante A mit der vierjährigen Gymnasialausbildung im Anschluss an die zweite Klasse der Sekundarschule. Diese Lösung ist auf die anderen Kantone abgestimmt. Variante B als bündnerische Sonderlösung lehnen wir entschieden ab. Die Abschaffung des Untergymnasiums darf gesamthaft gesehen nicht zu einer Sparübung verkommen, d.h. Kantone und Gemeinden sollen zusammen mindestens so viel finanzielle Ressourcen bereit stellen wie dies heute der Fall ist.

Abschliessend möchten wir nochmals auf ein zentrales Anliegen hinweisen: Die Weiterentwicklung des Kernprogramms Bündner Volksschule 2010 darf den Bestrebungen zur Harmonisierung der Schulsysteme in den Kantonen auf keinen Fall zuwider laufen. Bündnerische Sonderlösungen sind aus dieser Perspektive abzulehnen.

Wir wünschen Ihnen Erfolg bei der Weiterentwicklung des Kernprogramms 2010 und würden uns über die Möglichkeit zur Stellungnahme bei detaillierten Projekten des Programms freuen.

Freundliche Grüsse

Alice Nett Singer, 

Schulratspräsidentin    
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